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e 195 Donnerstag den G. September 1917. 56. Jahrgang
n h e eDie Einuahme von Riga.

Mit Riga iſt eine uralte deutſche Stadt mit dem alker
tümlichen Ordensſchloß der Großmeiſter von Livland in
unſere Hände gefallen. Jm Jahre 1201 wurde die Stadt
vom Erzbiſchof Albrecht von Burhövden gegründet, nachdem
ſchon fünfzig Jahre vorher Bremer Seefahrer eine Nieder
laſſung dort an der Dünamündung gegründet hatten. Riga
blühte zu einer mächtigen Handelsſtadt auf und bildete die
Hochburg abendländiſcher Kultur im Oſten, der deutſche
Orden machte ſie zu einer echt deutſchen Stadt. Wechſelvoll
geſtalteten ſich die Schickſale der Stadt. An Jahre 1542
mußte ſie ſich dem König Siegmund von Polen unlerwerfen,
1621 wurde Riga von dem Schwedenkönig Guſtav Adolf
erobert, 1666 von den Ruſſen vergeblich belagert, 1700
durch die Sachſen, denen gegenüber ſie der ſchwediſche
Statihalter Dahlberg tapfer behauptete. Nach Karls des
Zwölften Niederlage bei Poltawa kam die Stadt im Jahre
1710 nach harinäckiger Verteldung unter ruſſiſche Bot
mäßigkeit. An dem Bombardement Rigas im Jahre 1812
durch die Franzoſen mußten ſich auch Preußen beteiligen,
die im Dienſte Napoleons ſtanden. Riga war früher eine
ſtarke Seeſeſtung; noch in der Mitte der fünfziger Jahre
wurden ſeine Beſeſtigungsanlagen verſtärkt, im Jahre 1859
jedoch abgebrochen. Jnfolge des Abbruchs der Wälle und
Mauern erhielt Riga Luft und Freiheit zur Ausdehnung.
Blühende Vorſtädte entſtanden und auch die in den Wällen
eingezwängt geweſene Altſtadt, die von einer Feuersbrunſt
eingeäſchert war, erwachte zu neuem Leben. Aber je
reicher Rigas Handel dank des deutſchen Einfluſſes erblühte,
um ſo ſtärker wurde der Druck zur Ruſſifizierung der alten
deutſchen Kultur und Handelsſtätte. Die ruſſiſche Städte-
ordnung, ruſſiſche Sprache in Gericht, Schule und Verwal
tung wurden gewaltſam eingeſührt. Jhrem innerſten ln
nach blieb die Sladt, die zu Beginn des Krieges etwa eine
halbe Million Einwohner zählte, von denen inzwiſchen
200 000 in das Jnnere Rußlands abgewandert ſein
mögen, deutſch.

Die Einnuhme.
Bei der Eroberung Kurlands im Frühjahr 1915 waren

die deutſchen Truppen bis zur Aa und Düng vorgedrungen,
ohne dieſe Abſchnitte mit ſtärkeren Kräften zu überſchreiten.
Das der großen Hafenſtadt im Weſten vorgelagerte Sumpf-
gelände erſchwerte militäriſche Operatioren in hohem Maße.
Wenn jetzt der große Wurf in wenigen Tagen gelang, ſo
darf man nicht annehmen, daß Riga kampf- und mühelos
in die Hand unſerer Feldgrauen fiel. Jm Gegenteil durch
unſere erfolgreichen Operationen an der Ag waren die
Ruſſen auf einen deutſchen Vorſtoß gegen Riga vorbereitet
worden und trafen die ihnen möglichen Abmehr waßnahmen.
Unſerer überlegenen Führung und der unüberbietbaren
Tapferkeit unſerer heldenhaften Truppen waren ſie nicht ge
wachſen. Bei Uxküll, 25 Kilometer ſüdöſtlich von Riga,
überſchritten deutſche Diviſtonen nach ſorgſamer Vorbereitung
und unter ſtarker Artillerie und Minenwerferwirkung den
dort 600 Meter breiten Strom und ſetzten ſich nach kurzem
Kampf in den Beſitz des Nordufers. Die im Rücken und
in der Flanke bedrohten ruſſiſchen Truppen zum Schutze
Rigas gerieten in Gefahr, abgeſchnitten zu werden und
P in wilder Flucht ihr Heil, wobei ſie wie gewöhnlich

orräte und Gehöfte, ſoweit ſie es in der kopfloſen Hetz
jagd nur irgend vermochten, in Aſche legten. Am Kleinen
Jagel, der etwa 10 Kilometer weiter nach Nordoſten
parallel der Düng verläuft, ſuchen die Ruſſen zunächſt
erneuten Widerſtand zu leiſten. Den Beſitz Rigas konnte uns
die geflüchtete 12. ruſſiſche Armee von dort aus nicht ſtreitig
machen.

Die Bedeutung des Erfolges
liegt zunächſt darin, daß wir durch die Einnahme Rigas in
den Beſitz der großartigen Hilfsmitlel des wichtigen Handels
und Verkehrsmittelpunkts der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ge
langt ſind. Mögen die Ruſſen mancherlei während der
letzien Kriegsmonate nach dem Jnnern verlegt haben es
bleibt immer noch vieles übrig, was unſerer Heeresleitung
willkommen ſein wird, zumal die Ruſſen bei der Plöhlichkeit
des deutſchen Anrückens keine Zeit zu Brandlegungen größeren
Umfanges mehr gehabt haben und zufrieden waren, durch
eilige Flucht das nackte Leben zu retten. Auch das um
liegende Gelände und beſonders die Küſte mit ihren für die
Kriegfüh ung zur See wichtigen Stützpunkten wird in unſere
Hände fallen, uns eine wertvolle Baſis zur Seeherr
ſchaft in der Oſtſee geliefert haben. Die Jnſel Oſel, auf der
fich die wichtigſten ruſſiſchen Fliegerſtationen befanden, iſt
Riga unmittelbar vorgelagert. Die ruſſiſche Dünaſront iſt
zuſammengebrochen. Höher aber noch als alle dieſe mili
täriſchen Erfolge ſteht die politiſche und militäriſche Bedeu-
tung der Einnahme von Riga. Während wir die gewaltigen
Angriffe im Weſten abzuwehren hatten, während Cadorna
ſeine Scharen gegen unſere Verbündeten ergebnislos antrieb,
während Sarrail ſich aufs neue rührte, und während alle
dieſe feindlichen Unternehmungen ergebnislos verliefen und
nur die ungeheuren Verluſte der Gegner erhöhten, lieferten
wir mit dem Dreitagewerk der Eroberung Rigas einen ſo
leuchtenden Beweis unſerer Kraft und unſeres Siegeswillens,

daß et Feinde mit Blindheit e ſein müſſen,
wenn ſie daraus jetzt im vierten Kriegsjahre nicht endlich

die Nutzanwendung ziehen.

ſeinen 27. Gegner zum Abſturz
e snene e

Her Wellkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zurückgewieſene feindliche Vorſtösße. Calgis und
Dünkirchen wirkfam mit Bomben beworfen.
Heeresgruppe Kronpring Rupprecht. Jn Flandern

war nachmittags die Kampſtätigkeit der Artiherien an der
Küſte und zwiſchen Langemarck und Warneton zu große
Heftigkeit geſteigert. Jm Bogen von Ypern entſpannen ſick
Kleinkämpfe im Vorfeld unſerer Stellungen dabei wurden
einige Engländer gefangen genommen.
Feind nordweſtlich von Lens an er drang vorübergehend
in unſere Linien, aus denen er ſogleich durch Gegenſtoß
vertrieben wurde. Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn der Champagne ſtießen die Franzoſen an der Straße
Somme Py Souain nach Trommelfeuer vor. Unſer Gegen
angriff warf ſie aus einem von uns geräumten Graben
wieder hinaus. Der Feuerkampf vor Verdun nahm abends
wieder große Slärke an auch die Nacht hindurch lagen die
Artillerien auf dem Oſtufer der Maas im Wirkungsfeuer.
Heeresgruppe Herzog Albrecht. Weſtlich der Moſel wur
den von gewaltſamer Erkundung bei Remenauville franzö
ſiſche Gefangene eingebracht. Jn der Nacht vom 2. zum
8. September bewarfen unſere Flieger Calais und Dün
kirchen mit Bomben. Die entſtandenen Brände waren tags
über zu beobachten. Dover wurde geſtern, Chatam, Sheer
neß und Ramsgate wurden heute nacht durch unſere Flug
zeuge mit Bomben angegriffen. Geſtern ſind 19 feindliche
Flieger und 2 Feſſelballone abgeſchoſſen worden. NRitt
meiſter Freiherr von Richthofen errang den 61. Luftſteg;
der vor kurzem wegen ſeiner Kampfleiſtungen vom Vize
feldwebel zum Offizier beförderte Leutnant Müller brachte

Heſtlicher Kriegsſchau a.

Die ſiegreiche Schlacht bei Rigag. Das ruſſiſche
Heer nach verzweifeltem Widerſtand in Auflöſung.

Große Siegesbeute.
Front des Generalfeldmarſchalls Pring Leopold von

Bayern. Nach zweitägiger Schlacht hat die 8. Armee
unter Führung des Generals der Jnfanterie v. Hutier geſtern
das an mehreren Stellen brennende Riga von Weſten und
Südoſten her genommen Unſere kampfbewährten Truppen
brachen überall den ruſſiſchen Widerſtand und überwanden
in ungeſtümem Drang nach vorwärts jedes Hindernis, das
Wald und Sumpf bot. Der Ruſſe hat ſeinen ausgedehnten
Brückenkopf weſtlich der Düng und Riga in größter Eile
geräumt unſere Diviſtonen ſtehen vor Dünamünde. Dichte,
ungeordnete Heerhaufen drängen ſich in Tag und Nacht-
märſchen auf allen Wegen von Riga nach Nordoſten.
Südlich der großen Straße nach Wenden, zu beiden Seiten
des Gr. JägelBaches, warfen ſich in verzweifelten blutigen
Angriffen ſtarke ruſſiſche Kräfte unſeren Truppen entgegen,
um den Abzug der geſchlagenen 12. Armee zu decken. Jn
erbittertem Kampf rlagen ſie unſerem Sturm die große
Straße iſt an mehreren Stellen von unſeren Diviſtonen
erreicht; einige Tauſend Ruſſen ſind gefangen, mehr als
150 Geſchütze und zahlloſes Krlegsgerät erbeutet. Die
et bei Riga iſt ein neues Ruhmesblatt der deutſchen

rmee
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. Süd-

öſtlich von Czernowitz entriſſen öſterreich- ungariſche Regi-
menter den Ruſſen eine zäh verteidigte Höhenſtellung.
Zwiſchen Sereth und Moldawa dauert die lebhafte Gefechts
kätigkeit an. Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen. Bei Muncelul, nordweſtlich von Focſani,
ſcheiterten mehrere ruſſiſch-rumäniſche Angriffe verluſtretch.
Mozedoniſche Front. Die Truppen der feindlichen Mächte
wiederholten ihre Angriffe geſtern nicht.

General v. Hutier, der Eroberer von Riga, hat vor
dem Kriege die 1. GardeDiviſion in Berlin befehligt. Am
22. Dezember 1912 war er Generalleutnant geworden,
während des Krieges rückte er zum General der Jnfanterie
auf. Oscar v. Hulier iſt am 27. Auguſt 1857 in Erfurt
geboren, hat alſo dieſer Tage ſeinen 60. Geburtstag ge
feiert. Er trat, vom Kadettenkorps kommend, in das
2. Naſſauiſche Jnfanterie- Regiment als Sekondeleutnant ein,
1889 wurde er in den Großen Generalſtab kommandiert
und dort 1890 zum Hauptmann befördert. Als Major
war er Bataillonskommandeur im 6. thüringiſchen Jnfanterie
Regiment Nr. 95; am 12. September 1902 wurde er
Oberſtleutnant und mit Wahrnehmung der Geſchäfte des
Chefs des Generalſtabs des 8. Armeekorps (Brandenburg)
beauftragt. Vom 22. März 1907 bis zum 22. März 1910
war Oberſt v. Hutier Kommandeur des Leibgarde-
Jnfanterie- Regiments Nr. 115 und erhielt dann als General
major den Befehl über die 74. Jnfanterie-Brigade in

tettin. Am 8. Februar 1911 wurde er als Oberquartier
meiſter in den Generalſtab der Armee verſetzt. Jm Oktober
vorigen Jahres erhielt er den Orden Pour le Merite. Die
Vorfahren des Generals v. Hutter waren, wie ſchon ſein
Name ſagt, Franzoſen. Sein Großvater Jean Hütier ſtarb
1864 als Kaiſerlich franzöſiſcher Kapitän. Sein Vater trat
in preußiſche Dienſte und wurde als Maior und Komman

Nachts griff der

beur des 9. Pionierbataillons am 16. Juni 1870, alſo kur
vor Ausbruch des Krieges, geadelt.

Der ikalieniſche Krieg
Die feindlichen Vorſtöße am Monte San Gabriele ſowie

öſtlich von Görz und bei Jamiano blieben für den Feind
ergebnislos. Der Mißerfolg auch der elften Jſonzoſchlacht,
der beſiegelt erſcheint, hat die Stimmung des italieniſchen
Volkes um ſo ſtärker beeinflußt, je größer die Vorbereitungen
für dieſe Schlacht und die Hoffnungen auf ſte geweſen waren.
Das Loſungswort der ſozialiſtiſchen Kreiſe lautet ganz all
gemein: keinen Winter mehr im Schützengraben. Die wirt
ſchaftlichen Nöte, beſonders der Mangel an Kohlen und
Lebensmittel, nehmen bedrohlichen Charakter an. Obwohl
die amtlichen Meldungen den Ausbruch einer Miniſterkriſe
noch nicht beſtätigen, iſt an einer ſolchen doch nicht zu
zweiſeln. Es verlautet aufs allerbeſtimmteſte, daß die Tage
des Miniſterpräſidenten Boſellt gezählt ſefen.

Neue Angriffe auf den Monte Gabriele abge
ſchlagen. Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze fanden
keine größeren Kämpfe ſtatt. Jm Gebiete des Mrzli Vrh
und Krn lag auf den Stellungen und dahinter zeitweiſe
Zerſtörungsſeuer. Auf der Hochfläche von Bainſizza hatten
wir einige glückliche Patrouillenkämpfe. Noch immer liegt
auf dem Monte Gabriele Tag und Nacht ſchweres Feuer.
Zwei Angriffe dort wurden unter ſchwerſten Verluſten für
den Gegner abgewieſen. Auch Verſtärkungen ſuchte der
Gegner wieder heranzuführen wir nahmen ſie unter Ar
e Jm Görzer Raum verſuchte der Feind öfters

ngriffe.

ab, das ſich im Sturze mehrmals überſchlug.

Der Seekrieg.
5 Dampfer, 1 Segler. Jm Armelkanal, an de

engliſchen Weſtküſte und in der Nordſee wurden durch unſer
UBoote wiederum 65 rn und 1 Segler verſenkt
Darunter ein bewaffneter engliſcher Dampfer mit 8000 To
Kohlen, ſowie drei weitere bewaffnete Dampfer, von dener
zwei als engliſche ausgemacht wurden. Ein tiefbeladenei
Dampfer wurde aus Geleitzug herausgeſchoſſen. Der Ka
pitän des bewaffneten engliſchen Dampfers „Palatine“ wurdi
gefangen genommen. Eine engliſche UBootsfalle in Geſtal
eines etwa 2000 To. großen Dampfers, die mit vier ver
kappten Geſchützen armiert war, wurde durch drei Artillerie
treffer beſchädigt.

Das Schickſal der „Cambronne“. Bekanntlich war
Anfang April dieſes Jahres die erſte Nachricht von dem er
folgreichen Wirken unſeres Hilfskreuzers „Seeadler“ aus
Rio de Janeiro zu uns gelangt, wo das franzöſiſche Segel
ſchiff „Cambronne“ mit 260 engliſchen, franzöſiſchen und
italieniſchen Seeleuten von 12 verſenkten Schiffen ange
kommen war. Die Bark „Cambronne“ hatte ſpäter ihre
Reiſe fortgeſetzt und hatte an der Weſtküſte Südamerlkas
eine Ladung Salpeter für Nantes eingenommen. Nun iſt
ſie am 8. Juli 120 Seemeilen von der franzöſiſchen Küſte
entfernt von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden.
Die 21 Mann ſtarke Beſatzung konnte ſich rekten der Kapitän
und 8 Verwundete wurden für ihr umſichtiges Verhalten
bei der Verſenkung des Seglers von der franzöſiſchen Re
n mit dem Kriegskreuz ausgezeichnet. Man ſieht, daß
ie Ententeſchiffe ihrem Schickſal nicht entgehen, früher oder
päter finden ſie im Sperrgebiet ihr Ende.

„SEin neuer Markſtein deutſcher Kraft.“
Der Kaiſer richtete an die Kaiſerin folgendes Tele

gramm: Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern
meldet mir ſoeben die Einnahme von Riga durch unſere

ruppen. Ein neuer Markſtein deutſcher Kraft und unbe
irrten Siegeswillens! Gott helfe weiter! Ferner richtete
der Kaiſer an den Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von
Bayern folgendes Telegramm: Dir ünd der achten Armee
ſpreche ich aus Anlaß der Einnahme von Riga meinen
und des Vaterlandes Glückwunſch und Dank aus. Weit
ſichtige Führung und ſtahlharter Wille zum Sieg verbürgten
den ſchönen Erfolg. Weiter mit Gott

Der Kanzler in Belgien und an der Weſtfront.
Der Reichskanzler iſt von einer fünftägigen Reiſe nach

Belgien und an die Weſtfront nach Berlin zurückgekehrt.
Der Zweck der Reiſe war perſönliche Jnformation des
Reichskanzlers über die Verhältniſſe in Belgien und die
Stimmung an der Front. Jn Belgien nahm der Reichs
kanzler Gelegenheit über eine Reihe von Fragen mit dem
Generalgouverneur zu beraten und mit den Behörden in
Verbindung zu treten. Wie bereits mitgeteilt worden iſt,
empfing er auf dieſer Reiſe auch den Rat von Flandern
und erklärte ihm, daß durch den Kanzlerwechſel eine Ande
rung unſerer Fiamenpolilik nicht eingetreten ſei. An der

Weſtfront beſuchte der Reichskanzler die Führer der Heeres
gruppen und hatte Beſprechungen mit dem Deutſchen Kron
Prinzen und dem Kronprinzen von Bayern. Durch Beſuche
bei den Truppen an der Front und durch Beſichtigung der



auf eine dem Friedenswunſch des Heiligen Vaters

rn reAntwort des Vierverbandes und der Zentralmächte ſcheine

wirtſchaftlichen Einrichtungen in dem beſetzten Gebiete
gewann er ein Bild von der gewaltigen Leiſtungsfähigkeit
unſeres nach wie vor zu allen Opfern für die Verteidigung
Deutſchlands freudig bereiten Heeres.

Der internationale Gewerkſchaftskongreß ge
ſichert. Die Veranſtaltung des internationalen Gewerk
ſchäftskongreſſes iſt geſichert. Von den franzöſiſchen, eng
liſchen, italieniſchen und deutſchen Gewerkſchaſten liegen
bereits Zuſtimmungserklärungen vor. Auch die Gewerk
ſchaften der neutralen Staaten haben die Einladung ange
nommen. Der Kongreß ſindet am 7., 8. und 9. Oktober
im Volkshauſe zu Bern ſtatt und wird von dem Berner
Polizeidirektor Oskar Schneeberger geleitet

Kampf zwiſchen NBoot und Luftfchiff. Unter
den vielen Abwehrmitteln, welche die Engländer gegen die
immer wachſende UBootsgefahr im Sperrgebiet verwenden,
werden neuerdings häufiger Luftſchiffe beobachtet, die teils
nach dem Parſeval, teils nach dem Zeppelin-Schiff gebaut
ſind, aber im allgemeinen nur eine geringe Geſchwindigkeit
entwickeln. Jhre hauptſächliche Aufgabe beſteht darin,
UBoote aufzuſpüren und ihre Anweſenheit drahtlos weiter
zumelden. Kürzlich wagte ſich ein engliſches Luftſchiff in
ziemliche Nähe eines unſerer im Engliſchen Kanal arbei
tenden UBoote, vielleicht mit der Abſicht, einige Bomben
herunterzuwerfen. Von dieſem Plan ſtand es aber ſchleu
nigſt ab, als das Geſchütz des Unterſeebootes ihm einige
Schrappnellſalven auf den breiten Rücken brannte. Es
machte ſchleunigſt Kehrt und entfloh mit höchſter Fahrt nach
der engliſchen Küſte zu. Mit unſeren UBooten iſt eben
nicht gut Kirſchen eſſen.

Die begeiſterten Griechen. Das tapfere Hellenen
volk, das ſich ſo lange wacker gegen den Druck der Entente
gewehrt hat, iſt nun auch auf die Seite unſerer Feinde
zwungen worden, und ſeine Seeleute müſſen für die
känder fahren, wenn anders ſie nicht verhungern wollen.
Da iſt es verſtändlich, daß die armen Teufel di Verſenkung
ihres Schiſffes manchmal mehr als eine gute
Schickſals betrachten, wie als eine böſe Tat
Das katn vor einiger Zeit deutlich zum Ausdruck. Nachdem
in der Straße von Gibraltar ein griechtſcher Dampfer ver
ſentt worden war und das betreffende UBosot ſich den
Rellungsbooten näherte, um den Namen des Sch feſt
zuſtellen, nahmen die Griechen alle ihre Mützen ab und
brachten unter lauten begeiſterten Zurufen dem deutſchen
Unkerſeeboot eine Kundgebung dar. Eigentlich konnten

Der

einem die Burſchen leid kun, aber zum Glück war die ſpa
niſche Küſte nicht weit entfernt. Sie werden bei den ritter
lichen Spantiern vermutlich ein beſſeres Los eingekauſcht
haben gegen die Unterdrückungen in ihrer durch Venizelos
an die Entente verſchacherten Heimat.

Die Friedensbedingungen des Papſtes Wie
ein Londoner Blatt aus Waſhington berichtet, geht dort in
politiſchen Kreiſen das Geröcht um, daß der Papſt die Ab
ſicht habe, den Frieden auf folgender Grundlage vorzu
ſchlagen Wiederherſtellung der Unabhängigheit Belgiens
Bewilligung an Deutſchland, in Antwerpen eine Flo tenbaſis
zu errichten, Selbſtändigkeitserklärung Lothringens, das Elſaß
bleibt deutſch, Trieſt wird Freihafen, der Friedenskongreß
regelt die Balkanfrage. Nach Berichten italieniſcher Blätter
zu ſchließen, hat man im Vatikan noch nicht jede Hoffnung

s Rechnung
Antwort des Vierperbandes aufgegeben. Jn den

den katholiſchen Kreiſen herrſche un Seil e
um Teil eine optimiſtiſche Auffaſſung vor. Die

ragende

noch einige Zeit auf ſich warten zu laſſen.

Die Offenſivpläne der Entente.
Wenn die feindlichen und neutralen Völker ein etwas

Helſeres Gedächtnis hätten, würden ſte längſt jedes Schwan
ans überhoben ſein. Jeder Offenſivplan der Enkente hat

Mit vielem Lärm wird er als etwas
ganz Außerördentliches angekündigt, und die Fanfaren in
den Zeitungsſpalten werden zu Lobgeſängen der Miniſter.

über der ein großes Fragezerchen
ße Publikum es

das Ziel des
etwas änt

einem Gaſſen

S

König Konſtantin ließ na
folgende Erklärung der Offen
Expoſee, daß das gegenwärtig
in Athen einberufenen Kathmer
während des europäiſchen Krie
Hat, erſehe ich, wenigſtens
veröffentlichen Berichlen ürkei
verſchiedene wichtige Punkte, insbeſonder.
Beziehungen zu ben beiden Kahinetten
Haltung anbetrifft, die ich in der a
Königreichs eingenommen habe, die
ſtellt wurde. Ich fühle mich zu meinem
gezwüngen, dieſer Darſtellung ein formell
gegenzuſetzen

König Konſtantin iſt in den lehten Sitzungen der grie
chiſchen Kammer von Venizelos des He chverrats beſchuldigt
worden. Zwar nicht direkt, ſondern mittelbar durch die
Anklage gegen ſeine Miniſter Gunaris, Lambros, Zaimis
wegen „Auslieferung“ des Forts Ruvel. Die Wahrheit iſt
natürlich, daß die Verletzung griechiſchen Territoriums durch
Venizelos ſelbſt verſchuldet wurde, der die Entente nach
Salontkt rief. König Konſtantin ergreift nun ſelbſt zum
erſtenmal ſeit ſeiner Thronaufgabe, in ungewöhnlicher Form
das Wort in der Offentlichkeit, um die lügnertſche Darſtellung
ſeiner Gegner zu widerlegen. Die Ententefreunde in Grie
chenland ſiud dadurch von neuem gebrandmarkt.

Bereinfachung der Verwaltung Als unwichtigeArbeiten, die während des Krieges ruhen können, bezeichnet
der neue preußiſche Miniſter des
fung der Standesamtsregiſter, die Anträge auf Namens-
änderung, die monatliche Veröffentlichung der erteilten
Jagdſcheine, die Jahresüberſicht über die Ergebniſſe der
IJmpfungen, die Einreichung der Jahresberichte der privaten
Verſicherungs Unternehmungen die Neuvermeſſung von
Waſſerſtraßen und Kartierungsarbeiten, die ne de
Huerſchnittpeilungen der Waſſerſtraßen, die Prüfung der

Dementi ent

Jnnern Drews: die Prü

Abwäſſerleikungen, die nicht unbedingt notwendigen a
tiſtiſchen Erhebungen, die Vorlage der Verwaltungs
berichte der kleineren Verſicherungsgeſellſchaften, Sterbekaſſenuſw. durch die Verſicherusgsreviſoren. Beiſpiele u
Sachen, die der baldigen Erledigung nicht bedürfen

ſind Streitſachen zwiſchen Armenyerbänden über gering.
fügige Beträge, Bezirksveränderungen, Anderung vor
Ortsnamen, Berichtigung von Perſonennamen au
Grund von Entſcheidungen des Heroldsamts, grundbuch
mäßige Löſchung von Domänenrenten. Die Vereinfachunt
des Geſchäftsverkehrs iſt geeignet, weltere Erleichterungen
zu bringen. So werden Eingaben und Beſchwerden ohn
dienſtliche Nachteile nicht durch den „Jnſtanzenweg“ ſonderr
unmittelbar der zur Entſcheidung berufenen Stelle zugeführ
werden können. Der Miniſter des Jnnern erwartet, daf
durch die Arbeitseinſchränkung und Erleichterung das Zu
rückgreifen auf Hilfsdienſtpflichtige vermieden wird.

Die Verſorgung der Städte mit Hausbrand. Jn
iner Beſprechung, die zwiſchen Vertretern Des Deutſchen
Städtetages und dem Vizekanzler, Dr. Helfferich, ſtattfand
ind der auch der Reichskohlenkommiſſar beiwohnte hat man
ich dahin verſtändigt, daß der Verſorgung der Städte mit
Hausbrand noch eine größere Bedeutung beigemeſſen
verden ſoll. Außer der vom Kohlenkommiſſar für Auguſt
ind Sepiember bereits für Hausbrand zur Verfügung ge
kellten Menge wird man für den September noch einen
zrößeren Poſten zulegen müſſen, zumal in dieſem Monat
wohl noch genügend Wagen für die Beförderung zur Ver

gung ſtehen werden. Man kann das um ſo eher, als in
den letzten Monglen das Land erheblich beſſer verſorgt
worden iſt als die Städte. Man wird auch wohl dazu
übergehen, noch mehr als bisher beſtimmte Städte herauszu
greifen und ihnen beſtimmte Mengen zur Verfügung zu
ſtellen. Eine volle Belieferung für den ganzen Winter
wird ſich ja kaum ermöglichen laſſen, aber an zuſtändiger
Stelle iſt man doch der Anſicht, daß 90 Prozent wohl das
mindeſte ſein müſſe. Man verkennt auch nicht, daß die
Ausnutzung bei einer Vergaſung der Kohlen weit beſſer iſt,
und iſt daher beſtrebt, die Gasanſtalten möglichſt voll zu
beliefern.

Die Durchhaltung unſerer Viehbeſtände. Der
Landwirtſchaftsminiſter hat ſoeben an die Landwirtſchafts
kammern einen Erlaß gerichtet, worin er ſie erſucht, die
Viehhalter mit größter Beſchleunigung darüber aufzuklären,
daß es ſich zunächſt en pfiehlt, noch möglichſt viel Vieh auf
die Herbſtweide zu ſchicken, damit es erſt in voll gemäſtetem
Zuſtande zur Schlachtung kommt. Exſt das Vieh, für das
hann nicht mehr genug Futter zum Uberwintern vorhanden
ſt, ſoll abgeſtoßen werden. Aber auch für einen großen
Teil dieſes Viehes bietet ſich die Möglichkeit einer weiteren
Haſt in anderen Betrieben. Es ſind dies die Rüben und
Hrennereiwirtſchaften, die Stallmaſt betreiben und die vor
usſichtlich auch in dieſem Winter in der Lage ſind größere
Rengen von Vieh durchzufüttern. Eine Reihe ſolcher Wirt
chaſten hat berel!s dem Landesfleiſchamt gegenüber den
Punſch ausgeſprochen, Vieh zur Maſt überwieſen zu er
jalten. Dem wird entſprochen werden. Die deutſchen
Landwirte ſollen jeht aufs ſorgfältigſte prüfen, welche Men
jen von Vieh ſie mit dem ihnen zur Verfügung ſtehenden
Fulter durch den Winker bringen können. Soweit ſie Vieh
ibzugeben haben, ſollen ſie möglichſt raſch dem Vieh
handelsverband ihrer Proving Mitteilung machen.

Ferkel bis zu 30 Pfund fleiſchkartenfrei.
önigliche Provingialſtelle zur Fleiſchregelung für Oſtpreußen
rläßt als Maßnahme zur Verminderung des Schweine
beſtandes in Oſtpreußen nachfolgende Bekanntgabe Fleiſch
von Ferkeln bis zu 30 Pfund Lebendgewicht iſt bis auf
weiteres fleiſchkartenſfrei. Die Schlachtung ſolcher Ferkel bis
zu 30 Pfund Lebendgewicht iſt ſtets dem Komimunalverbande
anzuzeigen. Die Ausfuhr ſolcher Ferkel aus Oſtpreußen iſt
nur mit Genehmigung des Oſtpreußiſchen Viehhandelsver-
bandes geſtattet. Ferkel ſind vornehmlich dem Oſtpreußiſchen
Viehhandelsverband zum Kauf anzubieten, der jedes Quantum
davon abnimmt, und dieſe dann an größere Jnduſtrie
gemeinden oder größere Werke abgibk. Die Verordnung
tritt ſoſort in Kraft.
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großen Slädten Gelegenheit gegeben wird, ihren Bedarf
für den Winter ſelbſt einzulagern, ſei zwelfelhaft. Es be
ſtehen dagegen ſtarke Bedenken. Wahrſcheinlich werde man
es ſo machen daß die Einlagerung nur dort geſtaltet wird,
wo ſie ſchon früher gebräuchlich war, im übrigen aber den
Gemeinden übertragen wird. Zum Schluß beſprach
Dr. Müller noch die Preisfrage. Es ſei zu überlegen, ob
in irgend welcher Form die Speſen zwiſchen Erzeuger und
Verbraucher herabgedrückt, werden können oder ob man ſonſt
einen Weg finde, wenigſtens für den Minderbemittelten die
Kartoffeln billiger zu lieſern, vielleicht auf dem Wege über
die Gemeinden Es ſei darüber ſchon eingehend im Kriegs
ernährungsamt verhandelt worden. Man ſei aber noch zukeinem endgültigen Ergebnis gekommen. Die Hauptſache i

aber jedenfalls, daß wir hinreichend Kartoffeln er
halten, und darüber brauche man ſich keine Sorge mehr zu
machen.

Der Reichskanzler Dr. Michaelis feiert am
8. September ſeinen 60. Geburtstag. Er hat noch
nicht zwei Monate den Poſten des erſten Reichsbeamten
inne, aber die Bürde ſeiner hohen Würdenſtellung hat er
in dieſen Wochen ſchon erfahren. Gr hat ſeine Energie, wie
die Gelaſſenheit ſeiner Nerven erproben können. anches
kräftige Wort hat er geſprochen, das hohen Anklang ge
unden hat, auf ſeinen Beſuchen an befreundeten und ver
ündeten Höfen ſind ihm mit der freundlichen Begrüßung

vornehme Auszeichnungen zuteil geworden. An guten
Wünſchen fehlt es ihm nirgends, obenan ſteht zum 60. Ge
burtstag der. daß es ihm beſchieden ſein möge, nach dem

Ob

Weltkriege hervorragend an der Erringung des ehrenr V e zu ſein. 25 wenn
x agelis iſt bekanntlich ein geborener Schleſier,ſein Vater war Amtsrichter in Haynan Doch hat 7 n

größten Teil ſeiner Jugend in Frankfurt a. O. verlebt,
wohin ſein Vater verſetzt, dort auch im Leibregimeni
gedient, deſſen Uniform er jetzt als Oberſtleutnant trägt.
Der Reichskanzler ſteht inmitten des Lebens das haben
alle Reichstagsabgeordneten erkannt, die ſchon mit ihm zu

gehabt haben. Von ſeinen Vorgängern war Bismara
t 56 Jahren Kanzler, Caprivi mit 59, Fürſt Hohenlohe

be Jahr r M 51 und Bethmann Hollweg mil
ahren. Dr. Michaelis iſt, wie allbekanne ſt, allbekännt, der erſts

Wie Riga genommen wurde.
Berlin, 4. September. Der Vorſtoß gegen Riga war von den

Ruſſen ſeit langer Zeit erwartet. Sie fühlten ſich jedoch durch die weiten
Sümpfe, die die Stadt im Weſten ſchützen und den breiten von Sand durch
ſetzten Sumpfufern eingefaßten Dünaſtrom vor jeder deutſchen Ueberra
ſchung vollkommen ſicher. Ueberdieß waren ſtarke ruſſiſche Kräfte an
dieſer Front zuſammengezogen. Allein an dem Brückenkopf auf dem
weſtlichen Dünaufer und den öſtlich anſchließenden Stellungen etwa 15
JnfantrieDiviſionen und eine Kavalleriediviſion. Noch am 31. Auguſt
war man in Riga bis in die ſpäten Abendſtunden ruhig. Das Theater
ſpielte wie gewöhnlich. Unter der Zuſchauermenge befanden ſich einige
Offiziere, wahrſcheinlich der Oberkommandierende ſelbſt.

Bereits am 25. Auguſt hatte der Spezialkorreſpondent der „Daily
News“ aus Petrograd einen ausführlichen Bericht über die bevorſtehende
deutſche Offenſive an der Rigaer Front gedrahtet, indem er ſchrieb, daß
bisher keinerlei Anzeichen beſtehen, daß die Deutſchen auch nur den ge
ringſten Erfolg erreichen würden. War man auch ſo auf eine deutſche
Aktion vordereitet, ſo wurde man dennoch durch Ort, Stunde und die
Wucht, mit der ſie einſetzte, volkkommen überraſcht.

Am Morgen des I. September machten heftige Artillerie und Minen
werferfeuer die ruſſiſchen Stellungen ſturmreif. Unter ſeinem Schutz
ſetzte deutſche Infanterie zwiſchen Borkowitz und Dünnhoſf über den
Strom. Noch im feindlichen Feuer wurde mit dem Brückenbau begonnen.
Nach kurzer Zeit waren drei Brücken über die 300 Meter breite Düng
fertiggeſtelt, über die unverweilt ſtarke Truppenkörper auf das Nord
ufer des Fluſſes draugen, bis an den kleinen Jaegel vorſtießen und
ſich hier feſtſetzten. Die Ruſſen gingen ſofort von Riga aus zum Gegen
angriff über, verzweifelte Angriffe rückſichtslos eingeſetzter Regimenter
folgten einander. Allein trotz aller Blutopfer gelang es nicht, die deut
ſchen Truppen, die ſich zähe an den gewonnenen Boden klammerten, wieder

zu werfen.
Weiteres Vordringen ließ die Deutſchen ſchon am 2. September den

Großen Jaegel erreichen und am 3. September konnte die große von
Riga nach Wenden führende Straße unter wirkſames Feuer genommen
werden. Jn wilder Haſt drängten wir die ruſſiſchen Maſſen nach nord
wärts, während ihre todesmutigen Nachhuten zwiſchen den Seeen und
Sumpfengen verzweifelten Widerſtand leiſteten.

Allein das Schickſal Rigas war beſiegelt. Am 3. Sept. 11 Uhr vor
mittags drangen die Deutſchen von Südoſten und Weſten in die Stadt
ein Zwar waren die eiſernen Brücken über die Dünga geſprengt und die
Holzbrücken ſämtlich verbrannt, zwar brennten die Bahnhöfe und die
Fabriken an beiden Dünaufern, allein die Ruſſen hatten infolge des
über alle Begriffe raſchen und entſchloſſenen deutſchen Vordringens keine

Zeit gehabt, die Stadt planmäßig zu plündern und zu zerſtören.
Die in die Hände der Deutſchen gefallene Beute läßt ſich zurzeit

noch nicht ziffermäßig ermeſſen. Deutſche Truppen aller Stämme ſind
an dem glänzenden Unternehmen beteiligt. Auch die Kavallerie iſt
dabri wieder der Eigenart ihrer Waffe entſprechend verwendet worden.
Die Truppen ſind noch überall in Vorgehen. Von der See her griff
die deutſche Marine wirkungsvoll in den Kampf ein. Auf dem weſt
lichen Dünaufer erfolgte noch am 3. September die Annährung an
Dünamünde, deſſen weſtlicher Teil alsbald beſetzt wurde. Alle Verſuche
der Ruſſen, durch wiederholte Gegenangriffe die Kampfluſt und den
Sphteid der deutſchen Truppen zu lähmen, ſcheiterte Der deutſche
Angriffsplan wurde ohne Abweichungen durchgeführt.

Ber türkiſche Krieg
Eine Seutſchetürkiſche Offenſive in Meſspotamien
Eiſg ſche Blätter keſchäft gen ſich mit Gerüchten über

Wworſtehende deutſehtürtiſche Operationen gegen Babdad.

Nüufzla nd ſtellt jede Offen ſivtäti feſt ein.
1Sruhe, 4. Sept. Die „Mornirgpoſt“ erfährt aus

9 shürg Der Soldaten und Arbeiterrat verlangt die
Ahternfung es Gencraliſſimus Kornilow. Er beſchloß ferner mit

Mehrheit die Einſtellung jeglicher Offenſivtätigkeit der
rin ee

Kornilow ſordert ſchleunigſt Abhilfe
gbladet

b ſhlshaber lelegraphiſch den
aſtdie Maßnahmen durchzuf e

in Moskau vor eſchlagen worden waren.

leht noch

Bei der von dem „Lok. Anz
jem Tode Sir Edwärd Gr heint

zu handeln, der bei berdes Pold u Dienſtes tanden

„Barl Grey iſtſche Sirarl, ſondern ſeit einem
x

Hrey g ſtorben, der nicht Ec
Jahre in iſt, ſondern Earl Albert Grey, der 1904
1911 Generalgouverneur in Kanada war

Berlin, 3. Sept. 2Ueber die Zuſtände in dem Ver
wundetenkeger Prouy bei Pery berichtet ein Oberarzt, der
in der Zeit vom 18. April bie 26. April 1917 dort tätig
war Jn dem Lager befanden ſich 400 Kranke, darunter
100 ſchwerverwundete deutſche Kriegsgeſangene. Sie lagen
in gelten auf einer dünnen Strohſchicht, ohne Decken und
ohne Mäntel, von Ungeziefer geplagt. Eßgeſchirre und
Eßgeräte gab es nicht, das Trinkwaſſer war trübe und erzeugte
Dy entherie, gegen deren Bekämpfung keine Mittel vorhanden
waren. Die ärztliche Behandlung ſpoſtete jede Beſchreibung.
Für die große Zahl der Kranken und Verwundeten war nur
ein franzöſiſcher Arzt vorhanden, der ſich ſehr wenig um die
Kranken kümmerte. Dringend notwendige Operationen
wurden erſt nach 8 Tagen ausgeſührt; Verbände ſelbſt in
ſchweren Fällen oft erſt in 5-6 Tagen erneuert. Die
leberführung von Schwerkranken in ein Lazarett werde
grundſätzlich verweigert. Die natürliche Folge einer derarti
gen Behandlung war die erſchreckend große Sterblichkeit.
Auch an Mißhandlungen ließen es die Franzoſen nicht fehlen.
So wurde ein verwundeter Unteroffizier, der eines Morgens
dos Zelt verließ, vom Poſten mit einem Bajonett geſtochen,
obwohl er auf Anruf ſtillſtand.

Provvinz und Dachbarftaaten.
Teuchern, den 5. Septbr 1917.

Das Ende der Sommerzeit. Die diesjährige Som



merzeit nähert ſich ihrem Ende. Die Einführung der „Win
terzeit“ wird ſich dadurch vollziehen, daß die der Nacht vom
15. zum 16. April genommene Stunde von 2 bis 8 Uhr
am 17. September wieder eingelegt wird, und zwar werden
in der Nacht vom 16. zum 17. September, nachts 3 Uhr
ſämtliche Uhren auf 2 Uhr zurückgeſtellt werden. Dieſe Nacht
wird ſich alſo um eine Stunde verlängern.

Jm Dienſte des Vaterlandes fand in Flandern Herr
Apothekenbeſitzer und Oberleutnant in einem Feldartillerie
Regiment H. Stempel von hier den Tod. Herr Stempel,
ſeit längerer Zeit Batterieführer, hatte mit noch einem Offi
zier und einem Unteroffizier einen ca. 20 Meter hohen Beo
bachtungsſtand beſtiegen. Plötzlich hereinbrechender Or
kan warf den Stand um und erlitten hierbei Herr Stempel und
ein anderer der Herren tödliche Verletzungen, während der dritte
ſchwer verletzt wurde.

Kein Verderb an Brotgetreide. Von zuſtändiger
Seita wird mitgeteilt: „Durch die Preſſe gehen fortgeſetzt
alarmierende Nachrichten über den Verderb von Brotgetreide,
das infolge der Frühdruſchaklion in zu großem Umfange an
die Reichsgetreideſtelle abgeliefert werde. Die Reichsgetreide
ſtelle iſt allen Nachrichten über die Gefährdung von Getreide,

Leipzig, 3. Eept. Zu den angenehmen Ueberraſchungen,
die man in den Ausſtellungen während der Leipziger Muſter
meſſe erleben kann, gehören die Möbelbezugſtoffe, ſowie die
gobelinartigen Wandbeſpannſtoffe aus Papier. Der Laie
wird überhaupt nicht zwiſchen den bisher fabrizierten Stoffen
und den neuen Erzeugniſſen Unterſchiede entdecken. Es ge
lang, außer den Merkmalen der echten Weberei die Herſtel
lung prächtiger Muſter von neuzeitlichen oder altertümlichen
Ornamenten und Blumen

Papier iſt die wichtigſte Waffe im Kampfe um unſere Exiſtenz
Darum ſchränke deinen perſönlichen Verbrauch ein.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. September 1917. Wegen fahrläſſigen

Verſchuldens des großen Eiſenbahnunglücks am 11. November
1916 zwiſchen Rahnsdorf und Wilhelmshagen, wodurch der
Batkanzug 19 Streckenarbeiterinnen zermalmte und eine große
Anzahl anderer Arbeiterinnen ſchwer verletzt wurde, iſt der
Vorarbeiter Karl Krüger zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden.

erſtickt förmlich in Obſt. Die Händler klagen, daß ſie zwar
unheimlich viel Obſt aufkaufen können, daß es ihnen aber
verdirbt weil der einfache Mann die Phantaſiepreiſe nicht
bezahlen kan

Neueste Hachrichten
Großes Hauptquartter. 5. September 1917.

Weſtlicher Kriegſchanplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
Jn Flandern nahm der Artilleriekampf an der Küſte

und von Houthoulsterwald bis zur Deule an Ausdehnung,
Planmäßigkeit und Stärke zu. Bisher keine Jnfankerietätigkeit.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
Vor Verdun war auf dem Oſtüfer der Maas der Feuerkampf
tägsüber gleichfalls bedeutend geſteigert. Er hielt auch nachts an.

Sehr ſtarke Fliegertätigkeit mit zahlreichen Bombenab
würfen hei Tag und bei Nacht.

An entfernten Zielen wurden erfolgreich mit Bomben ange
griffen Dover, Boulogne, Colais.

22 feindliche Flugzeuge ſind abgeſchoſſen worden. Leut
nant Boß brachte ſeinen 39. Gegner zum Abſturz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Unſere Operationen öſtlich von Riga haben ſich wie
beabſichtigt weiter entwicket.

Dünamünde iſt genommen. Schwerſte Küſtengeſchütze
(bis 30,5 Kaliber) fielen unverſehrt in unſere Hand

Nörböſtlich der Düng iſt die Oſtjee erreicht.

etrei Für 80 000 Mark Waren geſtohlen. Jn Berlin
das ſich in ihren Lägern befindet, ſofort durch fachmänniſche wurde in der Brunnenſtraße bei der Firma Jandorf und
Beamte an Ort und Stelle nachgegangen, und hat ſtets Co. ein großen Einbruchsdiebſtahl verübt. De Einbrecher
feſtſtellen können, daß ein Verd erb von Getreide auf ihren ſind allem Anſcheine nach über die Dächer der Nebengebäude
Lägern nicht eingetreten und nicht zu erwarten iſt. Auch die in das Geſchäft gelangt und haben in den Abteilungen für
vielfach verbreitete Annahme, daß die Läger der Reichsgetreide Heiderſtoffe, Seidenwaren, Konfektion und Trikotagen waſt
ſtelle Kberfüllt ſeien, trifft wicht zu. Vielmehe iſt von den ehauſt. Sie haben ſich mit Sachkunde die beſten Sachen
geſamten der Reichsgetreideſtelle zur Verfügung ſtehenden Lä Ferausgeſucht, verpackt und fortgeſchafft. Der Wert der ge n t e e
ern zurzeit gerade erſt die Hälfte gefüllt ſtohlenen Sachen beträgt 80 000 Mark. Es handelt ſich d a t der livländiſchen Aas iſt überſchritten Südlich

Der Zentner Frühkartoffeln 6 Mk. Die Preis vermutlich um eine wohlorganiſierte Einbrecherbande, e e haltende ruſſiſche Nachhuten ſind aufgerieben
prüfungsſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den Erzeuger auch Hehler zur Seite ſtehen. Einige Tage vorber hatten a
höchſtpreis für Frührartoffeln in der Provinz Sachſen vom die Diebe in einem anderen Warenhauſe eingebrochen e Der Feind iſt im weiteren Rückzug nach Nordoſten.

2. September ab bis auf weiteres auf 6 Mk. feſtgeſetzt. auch bereits Waren im aunnährend gleichen Werte zur Weg 9Vorausſichtliche Witterung am 4. September 1917. ſchaffung bereitgeſtellt. g n m Düng bis zur Donau ſonſt keine größeren
Ziemlich heiter, trocken, tagsüber wärmer. MRieſenwäldbrande in der Umgegend Toulvns. ampfhandlungen.
Streckan, 3. September. Einen ſchwunghaften Handel Trotz Eingreifens zahlreicher Truppen war es infolge

t Bret ahnte Marken hetruh es t ſtarken Nordweſtſturms unmöglich, der Ausbreitung desmit Bröt ohne Marken betrieb ein hieſiger Seſchäftgmann. Feuers das gegenwärtig die ſchönſten Waldbeſtände des
Von einem Teucherner Bäcker kaufte er markenfreies Brot Departements Var verwüſtet, Einhalt zu tun. Der Brand

nähert ſich Toulon, er dauert ſchon den dritten Tag an.
Ein neuer Waldbrand brach zwiſchen Fort Peyras und
Semaphor Gans aus. Der Feſtungsgürtel Toulons iſt
nunmehr vom Feuer umgeben.

Giftige Flundern. Jn dem MarkefkaStifte in
Bogutſchütz, Kreis Kattowitz, aßen die dortigen Zöglinge
und die Schweſtern Flundern. Bald nach dem Mahl
erkrankten 60 Perſonen. Arztliche Hilſe wer bald zur

3 doch ſind ſie Perſor Fifdurch He msdorf. Der Gendarm, der auf der Eiſ nbahnſtation r 77 egen e e ge
die Reiſenden nach von der Ausfuhr verbotenen Lebensmiteln u t S n eprüfte, ließ ſich auch den Geigenkaſten öffnen, den ſein Ein Rätſel Der Zentralverein für Lederinduſtrie Tonnen, „Wuchaton 3270 Tonnen. Die meiſten derfenkten
Pruft e 40 ſchreibt Berliner Blältern, das Leder kräge an der großen Dampfer waren tief beladen, mehrere it LebenstnitBeſitzer in der Hand trug. Jn dem Kaſten befanden ſich Schuhvertenerung keine Schuld. Die Preisert mehrere mit Lebensmitteln,
26 Eier und Stücken Bütter, die der Beſchlaguahme ver r 4 M aus hrend das Schuhe e döhung mache einer mit 4600 Tonnen Kohle, Brennöl in Fäſſernnur 4——5 M. aus, während das Schuhzeng für Erwachſene n Fäſſern und

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen a

Generalquartiermeiſter Ludendroff.

unter und verkauften das Brot zu 9 10 Mk.
an ihre Arbeitskollegen. Von dieſem flotten, einträglichen
Geſchäft bekam jeboch bald der Theißener Gendarmerie
Wachtmeiſter Wind, er brachte die Menſchenfreunde zur
Anzeige.

Gera, 3. Sept. Ein hieſiger Muſiker kam dieſer Tage

65 000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.

Berlin, 4. Sept. Amtliche Meldungen.)
UBoste der Mittelmächte haben im Mittelineer wieder

erfslareich gearbeitet und 16 Dampfer mit einem Geſamtraum
inhalt von faſt 65 000 Tonnen verſenkt. Unter die en be
fanden ſich die bewaffneten engliſchen Dampfer „Hathor“,
3823 Tonnen, „Kilwinning“, 8071 Tonnen, „Nairu“, 3627

J 4 rot cfielen auf 40 50 Mk. geſtiegen ſei. Nun hat die Schuhinduſtrie e e werivolle Dempfer hat en öſterMerſeburg 4. Sept. Auf der Bahnſtation Leung wurde das Wort reichiſches UeSoot, Kommandan Linienſchiffereutnant Ritter
am Vormittag des 4 September die Bahnſchaffnerin Book Die hohen Obftpreiſe. Die Konſlanzer Zeitung ſchreibt von Trapp, in Tagen aus Geleitzuge her ausgeſehöſſe
aus Merſeburg von einem durchfahrenden Zuge überfahren Die Obſthöchſtpreiſe erregen eine immer größere Empbrung e e S
und ſofort getötet in unſerer Gegegend. Unſere landwirtſchaftliche Umgebung e e a

Gemäß der Bekanntmachung des Reichskommißars für die Kohlen
verteilung vom 19. Juli 1917 hat am 1. September eine Feſtſtellung zu
erf lgen über die Beſtände an Kohlen in allen Haushaltungen, landwirt-

n und gewerblichen Betrieben und bei den Kohlenhändlern. Aus
genommen von der Fiſtſtellung ſind die zur Abgabe an Verbraucher und
Händler bei den Gruben lagernden Kohlen, ſoweit dieſe noch im Eigentum
der Gruben ſtehen und die Vorräte ſolcher gewerblichen Betriebe, die mo
natlich n als 10 Tonnen (200 Ztr.) Kohlen verbrguchen. Die Auf
nahme der Beſtände der Kohlenhändler erfolgt ohne Mitwirkung der Ge
meinde Guts Vorſteher durch die Kriegswirtſchaftsſtelle unmittelbar

Geeichzeitig mit der Feſtſtellung der Vorräte ſoll eine möglichſt ge
naue Feſtſtellung des Kohlenbedarfs für die Zeit vom I. September 1917
bis 31. März 1918 bei allen Haushaltungen und ber den landwirtſchaft
lichen und gewerblichen Betri ben erfolgen mit Ausnahme derjenigen Per
ſonen, die auf Grund eines Arbeits oder ſonſtigen Vertrages Kohlen von
den Bergwerksbetrieben unmittelbar als Lohn erhalten.

Wir erſuchen daher die hieſigen Einwohner, ihre
jandenen Kohlenvorräte und ihren Kohle

1. September 1917 bis 31. März 1918 während d
4., 5. und 6. September 1917 im Stadtverordneten Si
angeben zu wolle

Als Bedarf wird der normale Friedensbedarf
DTeuchern, den 28. Auguſt 1917.
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Preitag, Sonnabend und Sonntag den 7. 9. Sept.

S 2 eW r m m mWeisse Wand Geuchern
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e3 Tage:
Se

De t Das große Filiwerk l e r
Kpreuscen Und Sein Dindenburg.

r S 1 r. xVaterländiſches Schauſpiel in einem Vorſpiel und 5 Akten. Zum Beſten der Oſt
preußenhilfe. Protektorat Se. Maj. der Kaiſer. Ehreupräfidenten Der Reichskanzler u 2
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. J. Aus Oſtpreußens Vergangenheit. II. Der W

eWeltkriegam 1. September III. Ofſtprrußeis Not. IV. Qſtpreuß s Befreiung
rf für die Zeit vom

ienſtſtunden des
tzungsſaale genau

k wird auch Jugendlichen gezeigt. Unter Mitwirkung der 27. Jnftr. Kapelle
Außerdem

e in dem kreagliſtiſchen Senſationsſchauſpiel in 4 Kkten

u 9 Se 9 J 5 eBeginn der Vorfährungen an jedem Tage um 2 Uhr. Erhöhte Eintrittspreiſe.
Kinder 15, 20 und 25 Pfg. Erwachſene 40, 50, 75 Pfg. und 1 Mk.

i Direktion

19t fels.

Der Magiſtrat. Knobbe
Fleiſchverteilnngsmenge Landkreis Weißenfels.

Jn der Woche vom 83. bis 9. Sept. ds. Js. darf auf die
e SReichsfleiſchmarke Se250 Gramm Fleiseh weit Knochen ecler e eWenst ocler 200 Gramm Gehacktes abgegeben nwerden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 3. bis
9. September d. Js. Gültigkeit

Weißenfels, den 3. Sept. 1917.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels. d fort als

Teuchern, den 5. Sept. 1917. e

Has Kartoffel in Rühbenstoppeln in hieſiger Flur
iſt ohne ſchriftliche Erlaubnis der Feldbeſitzer ervoten,

Die Polizei ferwalktaeng. Knobbe.a U
Zeherinaße o.

re a S ge4 See r 4Eierkartons
Es wird in letzter Zeit oft von den Händlern des Kreiſes darüber zum Verſand ins Feld ſind wieder

Klage geführt, daß ihnen von den Viehbeſitzern der Ankauf von Schlacht. eingetroffen bei

Fer Magiſtrat. Knobbe.
Verkauf von Schlachtvieh. s

MachtAm 28. August fand inser aktives Mitglied Herr
Apothekenbesitzer

Hermann Stempel
Oberleutnant d. Res u. Batterieführer

Ritter des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse
den Tod fürs Vaterland.

Einer der besten unserer Iiedertatel hat seine Augen
für immer geschlossen. Ptlichtgefühl und gerader Sinn
Waren stets Begleiter auf seinem Lebenswege. So trau-
ern Wir aufrichtig um den lieben Heimgegangenen und
senden ihm den letzten Sängergruss in seine Gruft nach.

Die Liecdertafel.

vieh unnstig erſchwert wird. Die Landwirte halten angeblich ihr abgabe
fähiges Vieh für eine etwa ſpäter erfolgende Umlage zurück. Wie ich be
reits früher wiederholt bekannt gegeben habe, werden alle durch Händler
oder Fleiſcher, die im Beſitze einer vom Viehhandelsverband Provinz Sach
ſen ausgeſtellten Ausweiskarte ſind, angekauften Schlachttiere bei einer et
waigen ſpäteren Umlage angerechnet. Zu dieſem Zwecke hat ſich der Ver n
käufer (Viehbeſitzer) eine Kaufanzeige von dem Händler (Fleiſcher) ausſtel mit elektriſchen B trieb.
len zu laſſen, die er der Viehauſkaufskommiſſion ſpäter vorzeigen muß. Weißzenfels g. S.
Es beſteht daher kein Grund, das Schlachtvieh zurückzuhalten; es liegt viel Marienſtraße 21.
mehr im größten wirtſchaftlichen Jntereſſe, dieſe Tiere ſo ſchnell wie mög Kanfe Schtachtpferde jed rzeit zu
lich abzugeben. Gleichzeitig weiſe ich alle Landwirte und Viehhalter des hochtten Weſen en n e
rn darauf hin, daß eine Schlachtviehumlage vorläufig nicht erſet richt oder Poſtlarte gerügt. Na

e W eißenfels, den 2. September 1917. ſchlachtungen werden ſofort erledigt.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Eigener Transportviehwagen.

Bartels. Kommiſſariſcher Landrat. 614. Telephon 614.

G. Lieferenz.

Drehern eRichard Baue
e vorm. M. Behnert)

Rosss chlächtenes



Jch habe vor kurzem erſt eine Warnung an die Bevölkerung
erlaſſen, um ſie vor den verhängnie vollen Folgen der

kandeeverräkeriſchen Machenſchaſten
von mit ſeindlichem Gelde beſtochenen Agenten zu bewahren. Schon wieder aber kommt eine neue

re Bewegungzu meiner Kenntnis, die angezetelt iſt in Zürich, reinem der Hauptſthe des feindlichen Agententeunes und wele ehe beyrech,die deutſche Jugend zur d von Kriegs- und Sanderetet zu verleiten.
Die feindliche Agitation unter den erwachſenen deutſchen Arbeitern iſt geſcheitert an deren geſunden Geiſt, an ihrem politiſchen Veſ ſtändnis für die Gründe, die unſer Volkgwre haben und noch immer zwingen, ſich gegen eine Welt von Feinden zu tedhen, die aus gemeinſt m Eigennutz d m deutſchen Volke ſeige wirtſchaftlich Blüte neid ten. Ferner

iſt die Aus ſichtsloſigkeit, Deutſchland militäriſch und wirtſchaftlich zu Boden zu werfen, von den Gegnern eikannt. Nun verſuchen ſie ein anderes v rzweifeltes Mittel, den Sieg zu
ewinven, indem ſie die

innere Serte die Lahmlegung unſerer Verkteidigungskraft durch die Revolukionierung
der deulſchen Jugend

zu erreichen hoffen. Auch die Frauen und Mädchen ſollen ſich nach der Abſicht der Gegner an dieſem ruchlofen Vorgehen beteiligen. Selbſt die Soldaten werden zum Kriegsverrat auf
gefordert. Jch weiß mich eins mit der überwältigenden Mehrheit des ganzen Volkes, wenn ich einen

App el l an die d eutſ chen n A ü kter
enrichte, ihren ganzen Einfluß anhedete hrs Kinclee W og dem Unhen, in ehe gas ihnen wei Seteitigang an dem benbeichtigten

Verbrechen de o. Weiſet mit Abſcheu die Aufforderung der Gegner von Euch Euere Kinder zu verleiten, in dieſer Zeit des letzten gewaltigen Endkampfes Erren Männern,
Brüdern und Söhnen an der Front durch Beteiligung an Unruhen und Streiks in den Rücken zu fallen

Wo immer aber der Einfluß der Mütter nicht a sreichen ſollte, und der Vater fern iſt, um die Jugend von dem Verbrechen des Kriegs und Landesverrats zurückzuhalten
da ziehet besonnene Hännesn Eures Vertrauens oder die Obrigkeit za Rate, um die ſchlimmſten Folgen für Leben und Zukunft Euerer Kinder zu verhüten,Alle diej nigen aber, die troß dieſer Warnung ſich an Unruhen und Arbeitseinſtellungen, insbeſondere an der Agnenen hierfür durch

Verkeilen oder Vorzeigen von KAufrufen, Aiſten, Zetteln u. dergl.
beteiligen und damit gegen die Strafgeſetze verſtoßen, ſollen wiſſen, daß

FKriegsverrak und
wenn nicht mildernde Umſtände zugebi kligt werber,

wil Suöthaus unter Aunſtänden mit den Fobe beſtraft win
Deder, der in den den Beſtt von Agitationsmitteln obiger oder halcher Art kommt ſt bei Stafe verpſichtet e ſofort bei der zu

ändigen Polizeibehörde abzuliefern,
Auf allen Fronten tobt der Kampf, überall hält das tapfere, ſiegreiche Schwert unſerer Kämpfer den Gegner von unſeren Grengen fern. An uns iſt es, des inneren Feindes

Herr zu werden und uns würdig zu zeigen des deutſchen Geiſtes an der Front.

Magdeburg, den 31. Auguſt 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General IV. A. K.

n von Lyncker.

e größeres e BeeVaein für Obſt u a 77Gartenbuu Aufs tiefste erschüftert erhielten wir am 27. on u 2 Fern P r z

August die unfassbate Nachricht, dass unser herzens- ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht. z 3Freitag den 2 Sepreirber guter, strebsawer Sohn Bruder, Schwager und Onkel Off. u. M. N. an die Ztg. erbeten. liefert geschmackvoll u. billig

re Alwin Söll Bettnäſen eVerſchiedenes. Wwin 0 6 l Alter u. Geſchlecht l Lieferens
Zahlreiches Erſcheinen gebeten bei den heissen Kämpfen vor Verdun am 20. August 1917 geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret z zper Vargtang, als Krankenträger einer Sanitätskompagnie den Heldentod Sanitas, Färth t B. e e hre e

türs Vaterland erlitten hat. Flößauſtr. 23.Seine Kameraden betteten seine irdische Hülle auf

dem Ehrenfriedbof zu Brecheville zur ewigen Ruhe
Es War ihm nicht vergönnt seine Lieben wiederzusehen.

Die tieftrauernden Eltern
im Namen aller Hinterbliebenen.

Oberkaka, den 5. September 1917.

D. Klaſſen

Sokterie

Die Erneuerung der Loſe 3
Klaſſe hat bei Verluſt des Anrech
tes bis Freitag den 7. Septem
ber zu erfolgen.

Spillner.
Kaufe große u. kleine Loſen

Leinölfirniſz rein, LeinölReſte,
Lack e (Friedensware), Leine,

Borax, pillv. und kryſt., Beiweiß
in Oe!, Terpentinöt rein, Terpen

tin Erſatz, Standöl, Schellack,
leere Oelfäſſer. Feſte Angebote nebſt
Muſter an

O. Hagermanng, Sprottau.
Sagan er Vorſtadt 5.

50 60 kleine
e
6 8 Wochen alt, zu Kaua-
fen gesucht. Angebote erbet.

Otto Backh, Fleiſchermſtr.
Weißenfels.

Naohruf!

Auf dem Felde der Ehre starb am 28. August in Hlan-
dern den Heldentod vnser ausserordentliches Mitglied

Herr Apothekenbesitzer

Hermann Stempel
Oberleutnant d. R. und Batterieführer

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. uud I. Klasse.
Wir nehmen innigsten Anteil an dem grossen Schmerze

der schwergeprüften Gattin, der hochbetagten Eltern und
Schwiegereltern, sowie all seiner Lieben.

Er War ein deutscher Mann. In treuer Pflichterfüll-
ung hat er sein Leben gelassen für unser geliebtes Va-
terland. Seinem hoffnungsvollem und schaffensfreudigem
Leben wurde ein allzufrühes Ziel gesetzt. Dem Tapferen
und Treuen ein dankbares Andenken zu bewahren soll
uns Ehrenpflicht sein.

So möge er nun sanft ruhen in heimatlicher Erde!
Teuchern, den 4. September 1917.

Der Schützenverein.

Nachruf!
Auf dem Felde der Ehre starb türs Vaterland unser

Ehrenkamerad und Vorsitzender,
Oberleutnant d. Res. und Batterieführer

Hermann Stempel.
LDapge Jahre hat derselbe als Vorsitzender segens-

reich in unserem Verein gewirkt und sich das Vertrauen
aller Kameraden er worben. Den bedürftigen und hilfe-
suchenden Kameraden war er stets ein liebevoller Be-
rater und Helter.

Sein Andenken Wird dauernd in uns wach bleiben.

Krieger und Militärverein.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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